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Anträge zur Gewerbe⸗Novelle. 
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| dieſen Geſetzentwurf 


; raktion aus und lautet: 
2 $ 108 der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 
E wird aufgehoben. 


Nro. 78, 


7 


Thorner 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
kontags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Donnerſtag, den 2. April. 


Gründonnerſtag. Sonnen⸗Aufg. 5 U 35 M., Unterg. 6 U. 33 M. — Mond⸗Aufg. 7 U 18 M., Abends., Untergang bei Tage. 


oder deren Raum 1 Sgr. 


| 1874. 


Zu dem Bericht der ſechſten Commiſſion über 
ih neuerdings noch mehrere 
nträge eingegangen, jo einer von dem Referenten 


5 
i der Commiſſion, dem Abg. Rickert (Danzig) und 


9 


einer Anzahl Mitglieder der nationalliberalen 
Erſter Artikel. Der 


An ſeine Stelle treten die 
lolgenden Beſtimmungen: 8 108 Alinea 1 
Geichlautend mit dem Reg.⸗ und Commiſſions⸗ 
ntwurf. Inſoweit ſolche beſondere Behörden 
nicht beſtehen, erfolgt die Entſcheidung durch 
ie Gemeindebehörde oder durch eine Deputation 


beinen Deputirten) derſelben oder durch Schieds⸗ 


} 
| 


fichte, welche nach Maßgabe der folgenden Be⸗ 
mmungen durch die Gemeindebehörde unter 
uſtimmung der Gemeindevertretung gebildet 
werden. — $ 1083. Das Schiedsgericht beſteht 
s einem von der Gemeindebehörde zu bezeich⸗ 


nenden Vorſitzenden und vier Beiſitzern. Von 


den Beiſitzern muß ſtets die eine Hälfte aus 
Arbeitgebern, die andere aus Arbeitnehmern be⸗ 
ſtehen. — 8 108 b. Für den Bezirk jedes Schieds⸗ 
erichtes find jährlich die als Beiſitzer zuzuzie⸗ 
enden Arbeitgeber und Arbeitnehmer durch die 
zemeindevertretung zu wählen und in je eine 
Liſte zuſammenzuſtellen. Wählbar find nur 25- 


fährige Deutſche, welche ſeit mindeſtens 2 Jahren 


Anerhalb des Bezirkes ihren Wohnſitz haben. 
N innerhalb 14 Tagen nach folder Bekanntmachung 
knnen gegen die Liſten Einwendungen bei der 


a erhoben werden, über welche 


Vorſitzende des Schiedsgerichtes endgültig 
butſcheidet. — 8 108. Für ede Sitzung wer⸗ 
en die Beiſitzer aus den Liſten ($ 108b.) in 


. bertlaufender Reihenfolge durch den Vorſitzenden 


ſta 
Er derjelben. 


ren der 


rufen. Bei Behinderung tritt der in der Liſte 
zunächst Berufene ein. Der Vorſitzende verpflich⸗ 
et die Beiſitzer mittelſt Handſchlages an Eides⸗ 
tt. Er entſcheidet über etwaige Entlaſſungs⸗ 
f Gegen Ausbleibende kann die 
meindebehörde Ordnungsſtrafen bis zu 150 
Mark verhängen. — $ 108d. Für das Verfah⸗ 
chiedsgerichte gelten folgende Beſtim⸗ 


mungen: 1) Zuſtändig iſt dasjenige Schiedsge⸗ 


Licht, in deſſen Bezirk der ftreitige Arbeits- oder 


behrdertrag ſeinen Erfüllungsort hat. Der Ort 
2˙ Lohnzahlung beſtimmt die Zuſtändigkeit nicht. 
— Die Klagen ſind ſchriftlich oder mündlich zu 
Aus der vornehmen Geſellſchaft. 
Erzählung von J. Krüger. 

Erſtes Kapitel. 

Eortſetzung.) 
R „Nun denn, ein gleiches Glück würde Dir 
0 mit dem Baron v. Lieben zu Theil werden. 
gen geſtanden, Bertha, es ift mein ſehnlichſter 


als ich, Dich an der Seite meines edlen Freundes 


des 


Gattin zu wiſſen, denn, wenn es der Wille 
Allmächtigen, daß ich bald von Dir ſcheiden 


- Sollte, ſo würde ich mein Haupt ruhig aufs Ster⸗ 


bekiſſen legen und mit dem troſtreichen Gedanken 


ae Welt verlaſſen, daß ich Deine Zukunft 
weiße en verheerenden Schickſalsſturme bewahrt 


Die letzten Worte des kranken Mannes klan⸗ 
ER fo ſchwach, das viele Sprechen hatte ihn fo 
uſchepft, daß Bertha ängſtlich von ihrem nied⸗ 
igen Sitze aufſprang und erſchrocken ausrief: 
Di „Um des Himmelswillen, Papa, was iſt 
Ait Dieſe Bläſſe auf Deinem Antlitz, das 
an tern Deiner Stimme — Du bift doch nicht 
auftlich krank? Oder haft Du mir bis jetzt Deinen 
Ka Land nur verhehlt? Soll ich nach dem Arzte 
icken. Ach Gott, mir wird fo bangl“ 
Sternfeld richtete ſich mit Anſtrengung wie⸗ 
langſam empor. 
heit „Ja, mein Kind“, ſagte er leiſe, um Deine 
ben ere Jugend nicht zu trüben, habe ich Dir bis⸗ 
ich Herſchwiegen, wie es mit mir ſteht. Wenn 
„Dir jetzt die traurige Wahrheit eingeſtehe, ge- 
czieht es auch nur, damit Du den theuerſten 
unſch meiner Seele erfüllſt.“ 
Bertha bückte ſich nieder u. weinte heiße 


Thränen auf die Hand ihres Vaters. 


„Ich will ihn erfüllen, Papa, ich will es“, 


ſchluchzte ſie, „aber ſprich mir nicht vom Sterben, 


K 
> 


ag Du mir nicht das Herz brechen willſt. Nein, 
a Du mußt leben, Du wirft leben. Verſteht 
ch Dein Arzt nicht auf Deine Krankheit, ſo 


alle andere Aerzte rufen, die geſchickter find. 


= ja meinen guten Vater nicht ver⸗ 


Br. 


Protokoll anzubringen, worauf ein möglichſt naher 
Termin zur Verhandlung anzuſetzen iſt. Zu dem⸗ 
ſelben ſind die Parteien zu laden und zwar der 
Beklagte unter abſchriftlicher Mittheilung der 
Klage. Die Ladung erfolgt mit der Aufforde⸗ 
rung, etwaige Zeugen und Sachverſtändige oder 
ſonſtige Beweismittel zur Stelle zu bringen, u. 
mit der Androhung, daß beim Ausbleiben des 
Klägers die Klage als zurückgenommen, beim 
Ausbleiben des Beklagten die in der Klage be⸗ 
haupteten Thatſachen als zugeſtanden gelten. 3. 
Vorſitzender oder Beiſitzer, welche mit einer der 
Parteien bis zum 4. Grade verwandt oder bei 
dem Streite betheiligt ſind, können bis zum Be⸗ 
ginn der Verhandlung über die Hauptſache von 
den Parteien abgelehnt werden. Ueber den Ab⸗ 
lehnungsantrag entſcheidet das Schiedsgericht. 4. 
Die Verhandlung in dem Termine iſt öffentlich 
und mündlich. Die Leitung derſelben liegt dem 
Vorſitzenden ob, welcher für die vollſtändige Er⸗ 
örterung der Anträge und Gegenanträge der 
Parteien Sorge zu tragen hat. Iſt eine Verle⸗ 
gung des Termins erforderlich, ſo tft der nene 

ermin möglichſt nahe und unter der unter 
No. 2 vorbezeichneten Androhung anzuſetzen. 5. 
Behufs Leitung des Verfahrens und Vorberei⸗ 
tung der Entſcheidung, namentlich in Betreff der 
Beweisaufnahme ſtehen dem Schiedsgerichte die 
Befugniſſe der ordentlichen Gerichte 1. Inſtanz 
8 auch iſt denſelben Rechtshülfe zu gewähren. 

ie nicht auf mündliche Verhandlung zu er⸗ 
laſſenden Verfügungen werden von dem Vor⸗ 
ſitzenden allein erlaſſen. 6. Das Schiedsgericht 
hat vor Schluß der Verhandlung einen Sühne⸗ 
verſuch anzuſtellen. 7. Das Schiedsgericht be⸗ 
ſchließt nach Szimmenmehrheit. Es hat über 
die Mehrheit der thatſächlichen Behauptungen 
noch ſeiner freien aus dem Inbegriff der Ver⸗ 
handlungen geſchöpften Ueberzeugung zu ent⸗ 
ſcheiden. 8. Das Urtheil iſt in der Regel ſchort am 
Schluſſe 
9. wie 108 d. Nr. 8 der Regierungs- und Com⸗ 
miſſions Vorlage. 10. Das ſchiedsgerichtliche 
Verfahren iſt BR und ftempelfrei. Ueber 
die Erſtattung der baaren Auslagen des Schieds⸗ 
gerichtes und der Parteien hat das Schiedsge⸗ 
richt jedesmal mit zu erkennen. § 108 e. Die 
von den Schiedsgerichten geſchloſſenen Vergleiche 
ſind ſofort nach deren Verkündung, oder ſowelt 
nach § 108 d. Nr. 8 eine Zuſtellung erforder⸗ 
— —— 2 —— — ——— — 


Es 5 zimlich lange, ehe Bertha zu 
ſchluchzen au are Erſt das Erſcheinen eines 
Dieners, der Licht brachte, denn während des 
Geſpräches zwiſchen Vater und Tochter war die 
Dunkelheit eingetreten, that den lauten Aeuße⸗ 


rungen ihres ut Einhalt. 


Der Greis bat 
laſſen. 

Seine Hand ſegnend auf die dunkeln Locken 
legend, ſagte er: N 

„Die verlebte Stunde war eine ſchmerzliche 
aber eine troſtreiche zugleich für Deinen Vater. 
Dein Gehorſam hat meiner für Deine Zukunft 
bangenden Seele Frieden gewährt. Sei jetzt 
wieder heiter, mein Liebling. Geh' auf Dein 
Zimmer, ſetze Dich wieder an Dein Clavier und 
laß fröhliche Weiſen von Deinen blühenden Lip⸗ 
pen tönen. Jean ſoll die Thür, die auf den 
Corridor führt, offen laſſen. Dann klingen ſie 
gedämpft von oben zu mir herab und lullen mich 
vielleicht in einen ſanften Schlummer, wie ich ihn 
lange nicht genoſſen habe. 

Noch einmal ſank Bertha in die Arme des 
Vaters, noch einmal preßte ſie ihre Lippen auf 
ſeine Stirn, dann verließ ſie mit den Worten das 
Zimmer: „Der Himmel kann nicht ſo grauſam 
ſein, mir Dich jetzt ſchon zu rauben. Du wirſt 
wieder geneſen und noch lange leben, um Dich 
an meinem Glücke zu erfreuen.“ 

„Gutes Kind,“ murmelte Sternfeld, als er 
wieder allein war. „Der ſiechenden Natur vermag 
ſelbſt ein Gott nicht zu gebieten. Das Einzige, 
was ich noch wünſche, iſt, daß die dunkle 
Pforte des Grabgemölbes, in dem ich an der 
Seite meiner theuren Gattin ruhen werde, ſi 
nicht eher hinter meinem Sarge ſchließt, bis der 
Prieſter Dich mit meinem Freunde auf ewig ver⸗ 
eint hat.“ x 

In der feſten Ueberzeugung, fein Jugend⸗ 
freund, Baron von Lieben, werde ſich von ihm 
beſtimmen laſſen, die Hand ſeiner Tochter ohne 
Widerſtreben anzunehmen, ſchloß der Kranke in 
dieſer Nacht die matten Augenlider und ſein 
Schlummer, der weniger unruhig als früher, 


ein Kind, ihn jetzt zu ver⸗ 


der Verhandlungen zu verkünden. 


lich iſt, nach dieſer vollſtreckbar. § 108 f. Ge 
gen die Entſcheidungen der Schiedsgerichte ſteht, 
wenn der Streitgegenſtand den Betrag von 30 
Mark überſteigt, den Betheiligten die Berufung 
auf den Rechtsweg binnen 10 Tagen präcluſivi⸗ 
ſcher Friſt offen. § 108 g. Die Vorſchriften der 
$$ 108 d, 108 e, 108 f. gelten auch für das 
Verfahren und die Urtheile der Gemeindebehör⸗ 
den und deren Deputationen (Deputirten) in 
gewerblichen Streitigkeiten. — 8 108 h. Durch 
Ortsſtatut ($ 142) können zu den obigen Vor⸗ 
ſchriften die nähern Ausführungsbeſtimmungen 
erlaſſen werden. $ 108 k. wie die Commiſ⸗ 
ſionsvorlage. — Ein zweiter Antrag iſt von den 
ſächſiſchen Mitgliedern des Reichstages ausge⸗ 
gangen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Brüſſel, Montag, 30. März, Nachmittags. 
Der heute Mittag ſtattgehabten Leichenfeierlich— 
keit für den verſtorbenen deutſchen Geſandten von 
Balan wohnten Vertreter der Glieder des könig⸗ 
lichen Hauſes, das geſammte diplomatiſche Korps 
und eine ſehr große Anzahl von Senatoren, 
Deputirten und Privatperſonen bei. Dieſelben 
gaben auch mit einem Theile der hieſigen Gar⸗ 
niſon der Leiche bei deren Ueberführung nach 
dem Nordbahnhofe das Geleite. 

Paris, Montag, 30. März, Nachmittags. 
Die Bank von Paris iſt heute ebenfalls dem 
von Sadyk Paſcha Namens der türkiſchen Regie⸗ 
rung mit der Banque d'Escompte, der Banque 
Ottomane und den Bankhäuſern Hentſch und 
Hirſch abgeſchloſſenen Vertrage betreffs eines 
Vorſchuſſes von 40 Mill. Francs beigetreten. 

Bayonne, Montag, 30. März, Abends. 
Eine von karliſtiſcher Seite hier eingetroffene 
Depeſche meldet, daß der vom Marſchall Serrano 
am 27. wieder aufgenommene Kampf den gan⸗ 
en Tag über gedauert hat, aber am 28. nicht 
Fort ejegt worden iſt. Die Karliſten wollen die- 
ſer Nachricht zufolge alle Poſitionen der zweiten 
Vertheidigungslinie, die Anhöhen von Abanto 
mit einbegriffen, auch am 27. behauptet haben. 
Die telegraphiſcheu Verbindungen des Serrano'⸗ 
ſchen Hauptquartiers ſollen unterbrochen ſein. 

London, Dienſtag, 31. März, Vormittags 
Vom Unterhauſe iſt geſtern das Budget für das 
Landheer und für die Marine genehmigt worden. 


— — — —— ——— 
wurde ihm noch durch troſtreiche Träume verſüßt, 
die in wechſelvollen Bildern an ſeiner Seele vor: 
über ſchwebten. 

Er ſah ſeine Bertha erſt in ſchimmerndem 
Brautgewande, die Myrthenkrone auf den glän⸗ 
zenden Locken, mit ſeinem Freunde, den Segen 
des Prieſters vor dem von Kerzen erhellten Altare 
N Dann verwandelte der mohnſtreuende 
Gott plötzlich die Scene. Ein heiteres Familien⸗ 
bild that ſich vor ſeinem geiſtigen Auge auf, 
Bertha war ſchon viele Jahre vermählt. Liebliche 
roſenwangige Gejchöpfe- umſpielten fie u. ihren 
glücklichen Gatten. Sternfeld ſchon längſt Groß⸗ 
vater geworden, hielt eins davon auf ſeinen 
Knien, das mit ſeinem weißen Haar tändelte u. 
mit den kleinen Händen ſeine Backen klopfte. 
Die Seligkeit, die er in dieſem Kreiſe genoß, ent⸗ 
preßte ſeinem Auge Freudenthränen. Als er mit 
anbrechendem Tagesgrauen erwachte, waren dieſe 
Thränen in ſeinem Auge noch nicht verſiegt. 
Konnte er auch nicht hoffen, daß dieſe Träume 
jemals ſich verwirklichen würden, ſo dankte er doch 
ſeinem Schöpfer im inbrünſtigen Gebete, daß er 
ihm ſo nahe vor ſeinem Hinſcheiden noch ein ſo 
herrliches Zukunftsbild, das ſein Kind betraf, im 
Traume geſchenkt hatte. Zu ſeinem Erſtaunen 
zeigten die Schmerzen, die er in der Bruſt fühlte, 
an dieſen Morgen weniger Heftigkeit als am vor⸗ 
hergehenden Abend, ſo daß er früher als ſonſt 
aufftehen, ſich ankleiden und ſich ins Wohnzim⸗ 
mer begeben konnte, wo er ſeine Chokolade zu 
trinken pflegte. 5 

Um die achte Stunde erſchien Bertha bei 
dem Vater, um ihm den Morgengruß zu bringen 
und ſich nach ſeinem Befinden zu erkundigen, u. 
kaum war das geſchehen, als der Kammerdiener 
Jean eintrat und ſeinem Herrn meldete, Baron 
von Lieben wünſche ſeine Aufwartung zu machen. 
Bertha, die noch im Neglige war, entfloh ſchnell 
durch eine Seitenthür. Sternfeld aber ſtreckte 
dem theuren Freunde die Arme ſehnſuchtsvoll ent⸗ 


gegen. 
Der Mann, der jetzt in's Zimmer trat, 
mochte zehn Jahre früher wohl dazu angethan 


Athen, Dienſtag, 31. März, Vormittags. 
Der König hatte Deligeorgis mit der Neubil⸗ 


dung des Kabinets beauftragt. Da dieſer jedoch 


wegen unzureichender Unterſtützung in der Kam⸗ 
mer nicht im Stande war, den Auftrag des Kö⸗ 
nigs auszuführen, ſo iſt neuerdings der bisherige 
Miniſterpräſident Bulgaris zur Neubildung des 


Kabinets berufen worden. 


Bukareſt, Dienſtag, 31. März. Die Kam⸗ 
mer hat im Einverſtändniß mit der Regierung 
die Berathung über die Emiſſion von 
titeln bis zur nächſten Seſſion vertagt, dagegen 


den Finanzminiſter ermächtigt, Schatzbonds bis 


zum Betrage von 17 Millionen auszugeben, 

Waſhington, Montag, 30. Mer Der 
Senat hat den Antrag, vom Januar 1875 ab 
die Zahlungen in Metallgeld wieder aufzuneh⸗ 
men at gelehnt. 

— Der Schatzſekretär Richardſon hat für 
den Monat April den Verkauf von Gold im 
Betrage von 5 Millionen Dollars angeordnet. 

Melbourne, Montag, 30. März. Roche⸗ 


fort, Grouſſet, Gourdi und Balliere, ſowie noch 


zwei andere wegen Theilnahme an dem Kom⸗ 
muneaufſtande nach Neu⸗Kaledonien Deportirte 
haben ihre Flucht von dort bewerkſtelligt und 
find in Neweaftle in Neu⸗Süd⸗Wales einge⸗ 


troffen. 
Deutſchland. 

Berlin, 31. März. Se. Maj. der Kaiſer u. 
König nahm im Laufe des heutigen Vormittags 
von den Hofmarſchällen, dem Geheimen 
rath Bork und den Polizeipräſidenten von 
dai Vorträge entgegen, hatte eine Konferenz mit 


dem Chef der Admiralität Staatsminifter von 


Stoſch, empfing den kaiſerlich ruſſiſchen Gene⸗ 
raladjutanten, General der Kavallerie Graf 
Nzewuski und andere böbere Militärs und are 
beitete nach einer Spazierfahrt mit dem Kriegs⸗ 
miniſter v. Kameke. ? x 

— Der Präſident des Reichstags, Oberbür⸗ 
germeiſter v. Forckenbeck iſt geſtern Abend nach 
Breslau zurückgekehrt. Wie wir hören, wird Hr. 
v. Forckenbeck am 8. April wieder hierher zurüd- 
kehren. Wie uns ferner gemeldet wird, beabſich⸗ 
tigt der Präfident bereits am 10. April mit der 
Berathung des Militairgeſetzes zu beginnen. 

— In den letzten Tagen ging die Notiz 
durch die Zeitungen, daß der Erbe des kürzlich 
— — — . — —— 


geweſen ſein, den Augen der Damenwelt durch 
ſein bloßes Erſcheinen angenehm aufzufallen. 

Aber dieſe letzten zehn Jahre waren nicht 
ſpurlos an ihm vorübergegangen. 

Zwar trug er ſeine hohe Geſtalt noch eben 
ſo aufrecht wie früher und ſeine Glieder zeugten 
von Kraft u. Elaſticität. Aber ſeiner hohen Stirne 
hatte die Zeit ſchon Furchen eingegraben. Auch 
war ſein einſt ſo braunes Haar bereits mit Sil⸗ 


berfäden vermiſcht und aus ſeinen großen grauen 


Augen blickte der tiefe Ernſt eines an trüben Er⸗ 


fahrungen reichen Lebens hervor. 


Die beiden Männer 5 7 ſich mit der 
alten Herzlichkeit, und doch konnten ſie des Wie⸗ 
derſehens nicht froh werden. Baron von Lieben 
ſah auf den erſten Blick, daß die Tage ſeines 
liebſten Freundes gezählt waren und der Graf 
bemerkte, daß die lange Einſamkeit auf ſeinem 
Gute bei Lieben den Hang zur Melancholie noch 
vermehrt hatte. 

Doch was Beide fühlten und dachten, wurde 
nicht von ihnen ausgeſprochen. 

Nachdem Baron von Leben ſich an Stern⸗ 
feld's Seite niedergelaſſen, fragte er ihn, aus 
welchem Grunde er ſeine Anweſenheit erbeten 
und worin er ihm dienen konne 

Sternfeld faßte ſeine Hand. 


„Wenn wir auch jetzt entfernt von einander 


leben,“ ſagte er, „ſo weiß ich doch, daß wir die 
Alten geblieben ſind, an deren Freundſchaft weder 
Zeit noch Verhältniſſe zu rütteln vermochten.“ 

Die Hand des Kranken eupfing den warmen 
Gegendruck des Freundes. 

„Wie könnte es auch anders ſein,“ erwiderte 
der Baron. „Wir prüften uns ſchon in der 
Jugend gegenfeitig und Jeder von uns darf fagen, 
er hat die Prüfung beſtanden.“ 

„Und ſolchen Freunden wie wir,“ verſetzte 
Sternfeld, „fehlt es nicht an Opfermuth, wenn 
der Wunſch des einen oder des andern ihn von 
dem Freunde erwartet.“ 

„Gewiß nicht,“ ſagte Baron von Lieben. 
„Aber Deine Worte ſcheinen mir die Einleitung 
zu einer ſehr ernſten Angelegenheit zu ſein. 


enten⸗ 


Er 


nn 


8 


Zeitung. 


Snferafe werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift, 


u 


* 


n 
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wie wir hören, auch die Frage zur 


a ET 


; verſtorbenen Grafen Renard, Baron v. Tſchirsky, 
die Abſicht habe, das von dem Grafen Renard 


mit ſo großer Vorliebe gepflegte und zu einer 


1 = gehn Vollkommenheit gebrachte Vollblutsge⸗ 


tüt nebſt Rennſtall eingehen zu laſſen. Wie wir 


93 jest hören, iſt dieſer bedeutende Verluſt, der da⸗ 


urch der Preußiſchen Vollblutzucht bereitet wor⸗ 

den wäre, glücklich beſeitigt worden, indem das 
Geſtüt in ſeiner Totalität mit allem lebenden u. 
todten Inventar von dem Herzog von Ujeſt in 
dieſen Tagen käuflich erworben worden iſt. Als 
Kaufpreis wird uns die Summe von 60,000 
Thlr. angegeben, allerdings ein ſehr mäßiger 
Preis in Rückſicht auf das werthvolle Material, 
das dadurch erworben worden iſt. 

— Der Bundesrath wird vorausſichtlich 
vor dem Oſterfeſte zu einer Sitzung nicht mehr 
zuſammentreten. In den letzten Sißungen kam, 
eſprechung, 
ob das Preßgeſetz in der durch die zweite Leſung 
feftgeftellten Faſſung zur Annahme gelangen 
koͤnne. Die Meinungen der Mitglieder gingen, 
wie wir hören, dahin, daß wenn man auch den 
übrigen Abänderungen, die das Geſetz im Reichs⸗ 
rath erfahren, zuſtimmen wolle, dies jedoch in 
Bezug auf die Beſchlagnahmfrage unbedingt 
nicht geſchehen könne, und daß man hier ſtrikte 
an der Faſſung der Regierungs⸗Vorlage feſt⸗ 
halten müſſe. 

— Ju Betreff des ß ich fehle: des 
Reichskanzlers hören wir, daß ſich derſelbe aller⸗ 
dings in ſehr langſamer Progreſſion der Beſſe⸗ 
rung nähert, jedech dürfte die Hoffnung, daß der 
Patient das Oſterfeſt ſchon außerhalb des Bet— 
tes zubringen werde, möglicherweiſe eine ver⸗ 
frühte zu nennen ſein. Aber ſelbſt auch in dem 

änſtigſten Fall, daß die Krankheit ſich in ſo 
ſchnelem Maaße zur Beſſerung neigt, jo iſt das 
mit noch nicht ausgeſprochen, daß nun auch der 
Reichskanzler ſich ſofort wieder mit Regierungs⸗ 
geſchäften befaſſen könne und werde. Die Aerzte, 
welche den Krankheitszuſtand des Fürſten kennen 
und denſelben mit Aufmerkſamkeit verfolgt haben, 
verhehlen ſich durchaus nicht den wahren Charak⸗ 
ter deſſelben. Man weiß, daß derartige Zuſtände, 
wenn ſie erſt einmal in einem Körper Platz ge⸗ 
riffen haben und nicht eine höchſt ſorgfältige 
handlung und die größte geiſtige Ruhe des 
Kranken beobachtet wird, in immer kürzeren Zwi⸗ 
5 und immer heftigeren Maße auf 
eten, und daß ſie ſchließlich nicht ſelten mit 
einem Nerven⸗ und Lungenſchlag enden. Aerztli⸗ 
cherſeits iſt denn auch dem Fürſten, wie 
wir hören, die größte geiſtige Ruhe und 
das Fernhalten von jeder irgendwie nur 
aufregenden Thätigkeit ſtrengſtens empfohlen 
worden; und dem Reichskanzler naheſtehende 
Kreiſe haben ſich ſchon mit dem Gedanken ge⸗ 


faßt gemacht, daß der Fürſt gezwungen werden 


wird, wenn nicht ganz, ſo doch vorläufig auf 


pr Zeit, von feinen amtlichen Funktionen 


lun 
=: 15 8 Dieſe Anſicht hat auch bereits 
w 


tere Kreiſe Eingang gefunden und hie u. 
da hört man ſchon die Frage ventiliren, wenn 


dieſer eventuelle Fall plötzlich eintreten jollte, 


wer ſoll dann an die Spitze der Reichsverwal⸗ 


5 . Daß dieſe Eventualität gewiſſen 
. Kr je 


en, in denen man mit Vorliebe ja ſchon 
immer den Namen des Generals v. Manteuffel 
als denjenigen des Nachfolgers des Reichskanz⸗ 
lers genannt hat, willkommen käme, bedarf gar 
keiner Frage, ebenſo wenig aber kann man an⸗ 
nehmen, daß unter Kaiſer Wilhelm dieſer Gene⸗ 
ral wirklich an die Spitze der Reichsverwaltung 
treten werde. Hr. v. Manteuffel hat ja unbe⸗ 


ſtritten ſeine Verdienſte um den Staat, die er 
ſich namentlich in der Stellung eines Chef des 
Militärkabinets ſeiner Zeit erworben; ihn aber 
zum Reichskanzler zu machen, würde nichts an⸗ 
deres heißen, als eine entſchiedener Wechſel in dem 
Syſtem von links nach rechts, der unter der Re⸗ 
gierung des Kaiſer Wilhelm thatſächlich nicht 
eintreten kann und wird. 

— Stimmen aus dem Elſaß. Von ſämmt⸗ 
lichen Lehrern des Kreiſes Erſtein unterſchrieben, 
wurde vor einigen Tagen folgende Adreſſe an 
Se. Majeſtät den Kaiſer abgeſandt: 

Aller durchlauchtigſter, 
Allergnädigſter Kaiſer und Herr! 

Die unterzeichneten Lehrer des Kantons 
Ober-Eiſtein im Unter⸗Elſaß fühlen ſich ver 
pflichtet, Ew. Kaiſerlichen Majeſtät unterthä- 
nigſt ihren gemeinſamen innigſten Dank ab⸗ 
zuftatten für das am verfloſſenen 23. Dezem- 
ber veröffentlichte neue Penſionsgeſetz. Mit 
tief bewegtem Herzen erfreuen ſie ſich des 
Geſetzes, das die Hinterbliebenen berückſichtigt, 
und deſſen ſämmtliche Beliimmungen den ſchon 
ausgeführten materiellen Verbeſſerungen im 
Schulweſen einen ſo herrlichen Zuſatz bringen. 

Die elläſſiſchen Volksſchullehrer werden 
jederzeit unter denjenigen zu finden ſein, denen 
aufrichtige und ergebene Liebe zu ihrem klei⸗ 
neren Vaterlande es zur Pflicht macht, die 
Maßregela, welche das Wohl der Reichspro— 
vinz befördern, mit freudigem Beifall zu be- 
grüßen. — Zur Würdigung aber d eſſen, was 
von Seiten der hohen Reichsorgane auf dem 
Gebiete des Volksſchulwetens Großes und 
Gutes bewirkt wird, iſt ür die Lehrer das 
bloße Anerkennen nicht genügend. Sie müſſen 
ſich ihrer Dankbarkeit auch noch dadurch ent- 
ledigen, daß fie den wohlwollenden Geſinnun— 
gen Ew. Kaiſerlichen Majeſtät mit kräftigem 
Wirken entgegenkommen und ſich Allerhöchſt⸗ 
derſelben ferneren Huld und Gunſt durch 
treue Erfüllung der Pflichten ihres Berufes 
würdig machen. 

Mit dem feſten Vorſatze, dieſer Verbind⸗ 
lichkeit nachzukommen, verharren in tiefſter 
Ehrfurcht 

Ew. Kaiſerlichen Majeſtät 
unterthänigſte 
(Folgen die Unterſchriften der Lehrer.) 

Straßburg, 30. März. Von den Mit 
gliedern des hieſigen ſuspendirten Gemeinderaths 
iſt am Sonnabend mit allen gegen zwei Stim⸗ 
men, der Beſchluß gefaßt worden, durch eine 
Deputation von 5 Gemeinderäthen heute Vor⸗ 
mittag dem Oberpräſidenten die Mittheilung zu⸗ 
gehen zu laſſen, daß der Gemeinderath ſeden 
Maire, welchen die Regierung aus der Mitte 
deſſelben ernennen werde, anerkennen und bis 
dahin ſeine Funktionen unter einem proviſoriſchen 
Vorſitzenden wieder aufnehmen wolle. Das „El⸗ 
ſäſſer Journal“ knüpft an dieſen Beſchluß die 
zuverſichtliche Erwartung, daß demſelben ein Aus⸗ 
gleich der zwiſchen dem Oberpräſidium und dem 
Gemeiderathe obwaltenden u folgen 
werde Ueber die von dem Gemeinderath in 
Ausſicht genommenen Schritte zur Beſeitigung 
des gegenwärtigen Interimiſtikums in der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung wird des Näheren gemeldet, 
daß erſterer dem Oberpräſidenten proponiren 
wird, zunächſt unter dem Vorſitze des Mairie⸗ 
Verwalters Back wieder zuſammenzutreten und 
darauf eine für das Amt eines Maire geignet 
erſcheinende Perſönlichkeit zu bezeichnen. Der 
früher vom Gemeinderath erhobene Proteſt iſt 
durch dies Entgegenkommen, für welches ſich alle 


——— mn u —ü 
Mach's kurz, Frennd. Was verlangtſt Du von 
mir? Sei es, was es wolle, ich ſage Dir die 
Gewährung im Voraus zu.“ i 

Ein ſchwaches Lächeln erſchien auf dem blaſ⸗ 
ſen Geſichte des Kranken. 

„Ich wußte es,“ ſagte er mit einem freund⸗ 
lichen Nicken des Kopfes, „daß die wenigen Tage, 
die ich noch zu leben habe, durch Dich den letzten 
Sonnenſtrahl des Glückes empfangen würden. 
Ja, mein wackerer Kurt, jeder liebende Vater 
fühlt fich getröſtet, tritt der Tod ihm nahe, wenn 
er das Weſen, das er mit unbegrenzter Zärtlich⸗ 
keit umfängt, an der Seite eines edlen Mannes 
vor allen Stürmem des Daſeins geſchützt weiß 

Von Lieben ſah ihn einige Augenblücke er⸗ 


„Ja, ja, von meinem einzigen geliebten 
Kind, das bald verwaiſ't in der Welt daſtehen 
würde, wenn Du nicht —“ 

Sternfeld hielt einen Augenblick inne. Er 
wünſchte, der Baron ſolle ſeinen Vorſchlag er⸗ 
rathen. 


> Das geſchah aber nicht. 


Der vierzigjährige Mann ließ es ſich nicht 
im Traume einfallen, daß der Graf ihm ſeine 
Tochter, die in ſeinen Pee ja noch ein halbes 
Kind war, zur Gattin beſtimmt habe. 

„Du meinſt,“ erwiderte er, „daß ich ihr mit 
Rath und That zur Seite ſtehen ſoll, wenn fie 
nach Deinem Ableben, was der Himmel indeſſen 
noch lange verhüten wolle, ſich dereinſt einen 
Gatten wählen würde.“ 

„Du irrſt, mein Freund. Der Gatte ift 
ſchon gewählt,“ ſagte der Graf. 

„Aber 117 iſt ja noch ſo jung. f 

„Du ſahſt ſie nicht ſeit einem Jahre. Die 
blühende Knoſpe hat ſich zur jungfräulichen Roſe 
entfaltet.“ = 

„Wohl, es mag ſein. Und kenne ich den 
Mann ihrer und Deiner Wahl?“ 

Sternfeld erhob ſichmit Anſtrengungvom Divan. 


Er legte beide Hände auf die Schulter des 
Freundes. 

Mit einem innigen Blicke fragte er: 

„Aber, mein Gott, erräthſt Du denn nicht?“ 

„In der That, nein, wie könnte ich? Ich 
war ja lange nicht hier.“ 

„Es it ja der Mann, der vor mir ſteht. 
Wen könnte ich ſonſt meinen?“ verſetzte Sternfeld. 

Von Lieben war in hohem Grade von dieſem 
Antrag überraſcht. 

Er trat ein paar Schritte von dem Kranken 
zurück. 

„Wie, mich, mich haſt Du gewählt?“ rief 
er mit dem Tone gerechtfertigter Verwunderung. 

„Den beſten, den würdigſten Gatten, den ich 
für mein Kind zu finden im Stande bin.“ 
Der Baron ſchüttelte den Kopf. 
„Aber Freund, haſt Du denn nicht be⸗ 


„Alles, Alles! und darum ſchrieb ich Dir.“ 
„Ich der Mann Deiner Tochter? Ich könnte 
ja den Jahren nach ihr Vater ſein.“ 

„Um ſo vertrauensvoller wird, ſie zu Dir 
aufblicken.“ 

„Allein Vertrauen iſt noch keine Liebe, mein 
Freund.“ 

9 Dich, fie hing ja ſchon als Kind 
an Dir.“ 

„Weil ich ihr oft Naſchwerk mitbrachte und 
freundlich mit ihr plauderte, wie das oft zwiſchen 
Kindern und älteren Perſonen der Fall.“ ö 

„Wenn nun dieſe kindliche Zuneigung ſich 
bereits zu einem anderen Gefühle geſteigert hatte?“ 

„Ich halte das für ganz unmöglich, lieber 
Sternfeld.“ 

„Und doch ſpreche ich die Wahrheit. Bertha 
iſt bereit, Deine Hand anzunehmen.“ 

„Du haſt ſie zu dieſem Schritte beredet. Aus 
Liebe zu ihrem kranken Vater hat ſie eingewilligt, 
meine Gattin zu werden.“ 

„Nein, nein! Sie wird bald hier erſcheinen, 
Aus ihrem eigenen Munde wirſt Du hören, daß 
ſie von ganzem Herzen auf meinen Vorſchlag ein⸗ 


dacht 


Mitglieder des Gemeinderathes, einſchließlich des 
früheren Maires Lauth, entſchieden haben, that⸗ 
a) zurückgenommen. Zum Maire ſoll dem 
Vernehmen nach Herr Julius Klein vorgeſchla⸗ 
geu werden; doch iſt es zweifelhaft, ob derſelbe 
dieſen Poſten annehmen wird. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 29. März. Vor dem 
3. Kriegsgerichte erſchien dieſer Tage der Jour⸗ 
naliſt Odilon Delimal, während der Belagerung 
Mitarbeiter des von Felix Pyrat herausgegebe- 
nen „Comat“ und zur Zeit des Aufſtandes Re⸗ 
dakteur eines eigenen Organs, welches ſich „La 
Commune nannte. Die Haltung des letzteren 
Blattes war eine relativ gemäßigte, es machte 
gegen verſchiedene Gewaltakte der Kommunere- 
gierung Oppoſition, ſo zwar, daß nach Bewälti⸗ 
gung des Aufſtandes nicht nur keine Verfolgun⸗ 
gen gegen Delimal eingeleitet wurden, ſondern 
ſogar ein Poltzeitemmiſfar keinen Anſtand nahm, 
ihm einen Paſſirſchein auszuſtellen, mit welchem 
er Paris verlaſſen konnte Jetzt, nach Ablauf von 
drei Jahren, wurde Delimal plötzlich der Prozeß 
gemacht, und das Kriegsgericht verurtheilte ihn 
zur Deportation nach einem befeſtigten Platze. 
— Ein ungleich ſchwerer kompromitirter Kom⸗ 
munard wurde geſtern in der Perſon des ehe⸗ 
maligen Stadtſerganten Groſſin von der Polizei 
in Saint Denis entdeckt und verhaftet. Groffin 
war unter der Kommune Sergant des 66. Ba⸗ 
talllons, welches die Peletons zur Erſchießung 
der Geißeln von La Roquette und des Grafen 
Beaufort geſtellt hat; dem Letzteren ſoll er ſo⸗ 
gar mit eigener Hand den Gnadenſtoß gegeben 
haben. Ein Sohn Groſſins iſt bereits von den 
Kriegsgerichten zu fünfjährigem Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. 
1 Paris, 30. März. Privattelegramm der 

a 


t. Ztg. 
Der doppelte Wahlſieg der Republikaner 
wird von den Organen der Linken enthuſiaſtiſch 
gefeiert, während er bei den Konſervativen eine 
peinliche Stimmung hervorgerufen hat. Im De⸗ 
partement Haute⸗Marne hat übrigens der repu⸗ 
blikaniſche Kandidat, Danelle⸗Bernardin ein rei⸗ 
cher Eiſenwerkbeſitzer für ſeine Wahl bedeutende 
Summen verausgabt. Die Borſe iſt durch das 
Reſultat der jüngſten Erſatzwahlen nicht beun⸗ 
ruhigt worden. — Die Nachricht der „Neuen 
Freien Preſſe“, nach welcher die deutſche Regie- 
rung gegen die Ernennung des Kommandanten 
Pierron zum Militärattaché in Bern reklamirt 
haben ſoll, entbehrt durchaus der Begründung. 
Belgien. Brüſſel, 28. März. Das ganz 
unerwartete Ableben des deutſchen Geſandten 
am hieſigen Hofe, Herrn von Balan, hat na⸗ 
mentlich in den höheren Kreiſen einen ſehr tie⸗ 
fen und ſchmerzlichen Eindruck hervorgerufen. 
War der Veiſtorbene doch ſeit neun Jahren, von 
der kurzen Unterbrechung abgeſehen, am „belgi⸗ 
ſchen Hofe akkreditirt. Vorgeſtern Abend wohnte 
Herr von Balan uoch einer Soirée bei dem 
Grafen d'Aſper bei; gegen 11 Uhr zog ſich der 
Geſandte zurück und 20 Minuten ſpäter ver⸗ 
ſchied er. Die Ueberführung der Leiche nach 
dem Bahnhofe dürfte ſich zu einer bedeutfamen 
Feier geſtalten, da die diplomatiſche Welt voll— 
ſtändig die Hof und parlmaentariſchen Kreiſe ſehr 
zahlreich vertreten fein werden. Da Herr von 
Balan den Groß Kordon des Leopoldordens 
inne hatte, wird ſich auch ein Theil der Garni⸗ 
ſon von Brüſſel bei der Trauerfeierlichkeit be— 
theiligen. 


gegangen. Ach, theurer Freund, ſchlage dem 
Kranken, dem Sterbenden die Bitte, über das 
Wohl ſeines Kindes zu wachen, nicht ab, wenn 
es Dir möglich, die Liebe zu erwidern, die in 
Dir entgegenbringt. Es iſt das letzte, das höchſte 
Opfer Deiner langjährigen Freundſchaft. Mein 
Herz würde bluten, würdeft Du es mir ver⸗ 
weigern.“ 

Der rührende Ton, mit dem der Kranke die 
letzten Worte ſprach, trafen das Herz des ernſten 
Mannes. Aber er zögerte dennoch, ihm eine be⸗ 
jahende Antwort zu geben. Er hatte dem Ge⸗ 
danken, jemals eine Che zu ſchließen, ſeit lange, 
ſeit der Traum ſeiner erſten Liebe ſo traurig ver⸗ 
rauſcht, für immer entſagt und einſam auf ſeinem 
Gute gelebt. Bertha war in der Reſidenz er⸗ 
zogen, ſie war, wie er wußte, lebhaften, fröhlichen 
Temperamentes, eine im Sonnenſchein des Lebens 
luſtig dahingaukelnde Libelle. Welch' ein Loos 
konnte er ihr auf ſeinem Gute bieten, das dem 
gliche, das ihr ein jugendlicher Gatte in der Reſi— 
denz, wo ein rauſchendes Vergnügen dem andern 
folgte, zu gewähren vermöchte? Und den Auf⸗ 
enthalt auf dem Gute wollte er nicht mit dem 
in der Reſidenz vertauschen, denn er war mit Leib 
und Seele Landwirth und hatte für die Ent⸗ 
ſagung ſeine Jugendneigung den einzigen Troſt 
in wirthſchaftlicher Thätigkeit und der Liebe zu 
der ſchönen, ſein Gut umgebenden Natur gefun⸗ 
den. Ja, er hing mit einer gewiſſen Schwär⸗ 
merei, die in ſeiner Jugend ſchon begonnen und 
ihm als Mann nicht erloſchen war, an der großen 
Mutter alles Lebendigen, die in ihrer Milde jedes 
für ihre Güte empfängliche Herz mit Entzücken 
ſchwellt und ſelbſt im Sturm und Gewitter noch 
Segen verbreitet. A 

Wird die junge blühende Gattin auf die 
Dauer dies einfache Leben ertragen? dachte er, 
indem er ſich in eine Ecke des Divans lehnte 
und ernſt vor ſich hinblickte. Wird ſie ſich, auch 
wenn ihre Liebe zu mir nicht blos aus dem 
Wunſche ihres Vaters entſprungen, ſondern ih⸗ 
rem eigenen Herzen entſtammt, nicht nach eini⸗ 


Cal Stör's Kompoſition zu Schillers Lied. 
von der Glocke“ wurde im heutigen Volkskonzert 
zum dritten Male mit großem Erfolg ausgeführt 
Leider mußten die Verehrer Schillers ſich mit 
der franzöſiſchen Ueberſetzung Emile Dechamp's 
begnügen. Allerdings war der Vortrag des Ge⸗ 
dichtes durch Fräulein Jeanne Tordeus, Lehre⸗ 
rin der Deklamation an der hieſigen Muſikſchu⸗ 
le, ein ſehr gelungener. 

Spanien. Die Nachrichten vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze von Bilbao ſind, je nachdem ſie aus 
dem Lager der Karliſten oder der Regierung ge⸗ 
geben, fortdauernd im Widerſtreit mit einander. 

icher iſt nur, daß die Regierungstruppen die 
Dörfer Muriedo und Barada feſt in Händen 
haben und behaupten. Von dieſen Poſitionen 
aus werden die Verſchanzungen der Karliſten 
mit Artilleriefeuer beſchoſſen Die Karliſten 
behaupten ihre Stellung auf den Anhöhen von 
St. Pedro de Abanto. Der definitive Angriff 
auf dieſe nach Angabe der amtlichen „Madrider 
Zeitung“ nach allen Richtungen von Laufgräben 
durchzogene und ſtark befeſtigte Poſition iſt vom 
Marſchall Serrano bis auf Weiteres verſchoben 
worden; doch wird dieſem Angriffe inzwiſchen 
durch eine Beſchießun! der Kirche von San 
Pedro aus einer vorgeſchobenen Batterie vorge⸗ 
arbeitet — Nach einem dem „Reuter'ſchen Bu⸗ 
reau“ zu London zugegangenen Telegramm aus 
Elizondo vom 30. März. ſind die am 28. von 
Neuem verſuchten mehrfachen Angriffe des Mar⸗ 
ſchalls Serrano auf die karliſtiſchen Stellungen 
vor Bilbao ſämmtlich abgeſchlagen worden. Der 
Verluſt der Regierungstruppen hat gegen 4000, 
derjenige der Karliſten etwa 1000 Mann be⸗ 
tragen. 

Von; Madrid wird am 30. März gemeldet: 
Die Nachricht, daß die Anhöhen von Abanto be⸗ 
reits von den Regierungstruppen genommen ſeien, 
hat ſich nicht beſtätigt; nach neueren Meldungen 
iſt der Angriff auf dieſelben nach nicht erfolgt. 
Die Truppen halten die bisher gewonnen Yolie 
tionen, insbeſondere das Dorf Murieta beſetzt; 
auf die karliſtiſchen Stellungen wird ein lebhaf⸗ 
tes Artilleriefeuer unterhalten. Die Generale 
Loma und Primo di Rivera ſollen erhebliche Ver⸗ 
wundungen davon getragen haben. N 

Die amtliche „Gazeta“ enthält ein an die 
Regierung gerichtetes Telegramm aus Somorroſtro, 
welches die Beſetzung der Dörfer Murieta und 
Bariada durch die Truppen wiederholt beſtätigt 
und ebenfalls meldet, daß der definitive Angriff 
auf San Pedro de Abanto noch aufgeſchoben iſt, 
weil die Poſition nach allen Richtungen von Lauf⸗ 
gräben durchzogen und ſtark befeſtigt iſt. Außer 
dem General Primo di Rivera iſt auch der Bri⸗ 
gadier Terrero verwundet. Erſterer iſt zum Ge⸗ 
nerallieutenant ernannt worden. Am Sonnabend 
Morgen hat das Kleingewehrfeuer wieder begon⸗ 
nen; eine neu angelegte, vorgeſchobene Batterie 
richtet ihr Feuer hauptſächlich auf die Kirche von 
San Pedro. 


Vrovinzielles. 

Marienburg, 31. März. Geſtern fand 
die Wahl die Deichsrepräſentanten des Deichver⸗ 
bandes rechts der Nogat ſtatt, und zwar im 1. 
Bezirk. Gewählt wurden einſtimmig, reſp. faſt 
ea die Herren: 9 dna 
naſe, Deichgeſchworene Gehrt-Stalle und R. 
Wunderlich⸗Schönwieſe; zu Stellvertretern die 
Herren: Lieutenant Gehrt⸗Schlablau, Preuß⸗ 
Reichenfelde und Frohwerk-Altfelde. Heute findet 
die Wahl für den 2. und morgen für den 3. 


gen Jahren wieder nach dem Tummelplatz der 
weltlichen Luft ſehnen, auf dem fie ihre Mäd⸗ 
chenjahre in harmloſer Fröhlichkeit verbracht und 
wird dann nicht Mißmuth und Reue in ihre 
junge Seele einkehren? Wird nicht die Neigung 
zu dem alten Manne, deſſen Haare ſchon zu erblei⸗ 
chen anfangen, nach und nach erſterben und in 
das Gegentheil umſchlagen? Mag es mein 
Hang zur Melancholie ſein, die mich die Zukunft, 
ſollte ich dieſe Ehe ſchließen, in einem ſo trüben 
Lichte erſcheinen läßt. Aber ich glaube, daß 
mich dies Mal die innere Stimme nicht täuſcht 
und daß die Pflicht mir gebietet, das junge, blü⸗ 
hende Geſchöpf nicht in meine Einſamkeit zu be⸗ 
graben, wie weh es mir auch thut, dem hoff⸗ 
nungslos kranken Freunde den theuerſten Wunſch 
ſeiner Seele zu verſagen. 

Während dieſe Gedanken an ſeinem Innern 
vorüberzogen, hatte er nicht bemerkt, daß die 
Seitenthür des Wohnzimmers leiſe geöffnet wor⸗ 
den und eine dritte Perſon in das Zimmer ge 
treten war. 

Die von einer zarten weiblichen Stimme 
ausgeſprochenen Worte: „Ei, wollen Sie mit 
denn nicht die Hand zum Gruße bieten, lieber 
Herr Baron?“ ließen ihn raſch aufblicken. 

Er ſah Bertha vor ſich, den ſchönen jung?‘ 
fräulichen Wuchs in ein blaues, enganſchließen⸗ 
des ſeidenes Kleid gehüllt, das den ſchneeigen 
ſchlanken Hals und die tadellos geformten Arme 
blos ließ. Ja, ſein alter Freund hatte nicht zu 
viel geſagt, als er ſeine Tochter mit der ſchön⸗ 
ſten Roſe des Frühlings verglichen. Das Jahr, 
in dem der Baron ſie nicht geſehen, hatte ihre 
Jungfräulichkeit voll entwickelt. Ein ſtrahlendes 
Lächeln erhob noch die Schönheit ihrer Züge, als 
ſie dem Gaſte ihres Vaters die kleine Hand ent⸗ 
gegenſtreckte. 

Dieſer Moment aber wurde für den Baron 


entſcheidend. 
(Fortſetzung folgt.) 


Be x 


Bezirk ſtatt, die Wahl des Deichhauptmanns in 
nächſter Woche. — Der Bau der Pontonbrücke 
iſt nunmehr beendet und wird dieſelbe ſchon ſo⸗ 
wohl von Fuhrwerken wie Fußgängern ſtark 
frequentirt. (N. 3.) 
Braunsberg. Am 26. und 27. d. Mts. 
fand im hieſigen Königl. Schullehrer⸗Seminar 
unter dem Vorſitz des Provinzial⸗Schulrathes 
Dr. Göbel und im Beiſein des Regierungs- und 
Schulratbes Dr. v. Fricken die Entlaſſungs⸗Prü⸗ 
fung ſtatt. Von 15 Seminariſten, welche dieſe 
Prüfung ablegten, beſtanden 14 und erwarben 
ſich dadurch die Berechtigung zur proviſoriſchen 
Verwaltung einer Lehrerſtelle. Auch hatten ſich 
zwei Schulamts⸗Bewerber zu dieſer Prüfung ein⸗ 
geſtellt, von welchen aber nur einer beſtand. 
Zuletzt noch unterwarf ſich ein Lehrer der Wie⸗ 
erholungs⸗Prüfung, welche ihm ausnahmsweiſe 
ür dieſen Termin bewilligt war, und beſtand 
dieſelbe, wodurch er ſich die Berechtigung zur 
definitiven Anſtellung erwarb. 
| ++ Danzig, 31. März. (O. C.) Der 
dieſem Jahre entſprochen und verdankten wir 
des königl. Domchors in Berlin und zweier 
Sängerinnen aus Breslau und der Reichs⸗ 
Hauptſtadt. — Von den verſchiedenen in den 
letzten Jahren hier in das Leben gerufenen, mehr 
oder minder großartigen, induſtriellen und mer⸗ 
antilen Gründungen erfreut (Danzig ſcheint 
eben nicht der Boden für dergleichen zu ſein) 
kaum die eine oder andere ſich eines mäßigen 
Gedeihens, während die Mehrzahl keine oder nur 
Es Prozente abwirft. Zu den nicht pro⸗ 
perirenden Unternehmungen gehört auch das vor 
| beiläufi zwei Jahren von hieſigen Geſchäfts⸗ 
leuten begründete in Danzigs Nachbarſchaft be⸗ 
legene, Eiſenhammer⸗ und Walzwerk „Marien⸗ 
hütte.“ Daſſelbe iſt jetzt von der es beſitzen⸗ 
den Geſellſchaft an den Allerwelts⸗Unternehmer 
Stroußberg verkauft worden; wie es heißt, für 
150,000 Thlr. Bei dieſem Kaufpreiſe würden 
die Actionäre etwa 30 Prozent einbüßen, alſo 
noch ziemlich glimpflich davon kommen. Da⸗ 
egen werden, wie ſich jetzt herausſtellt, die 
Teeditoren der falliten „Danziger Credit⸗ und 
Sparbank“ ſoweit ihnen nicht ein beſonderes 
Pfand⸗ oder Rententionsrecht zur Seite ſteht, 
* keinem Falle rn als 60, wahrſcheinlich aber 
aum 50 Prozent ihrer eingelegten Gelder her⸗ 
dusbekommen. Die Actionäre verlieren natürlich 
be ganzes Capital, werden aber durch die Jahre⸗ 
lang bezogenen hohen Zinſen halbwegs ent⸗ 
ſchüdigt. — Da das Quantum des aſſers, 
welches die zur Speiſung unſerer großen ſtädti⸗ 
ſchen Waſſerleitung durch den Baurath Henoch 
erſchloſſenen Quellen bei Prangenau liefern, für 
ben täglich ſich ſteigenden Waſſerverbrauch nicht 
mehr hinreicht, haben die ſtädtiſchen Behörden 
letzt mit den Erbauern der Waſſerleitung, den 
Gebrüdern Aird,, einen Vertrag abgeichloffen, 
Inhalts deſſen dieſelben, gegen eine Entſchädi⸗ 
ung von 16,000 Thlrn., die Aufſchließung 
euer und ausreichender Quellen beſorgen. — 
Den Beſuchern unſeres „Stadttheaters“ bereitet 
eit nunmehr acht Tagen das Gaſtſpiel des 
| lerl. Hofſchauſpielers Oberländer aus Ber⸗ 
w einen nicht geringen Genuß, der denn auch 
le Räume des Theaters, trotz des ausgeſchloſſenen 
onnements, an jedem Abende ſeines Auf— 
Jutene füllt. Herr Oberländer, welcher vor 
ſtehren am Stadttheater zu Königsberg ange⸗ 
ellt war, erinnert durch fein Spiel lebhaft an 
di, Meiſter Weiß, Rüthling und Laroche. Wie 
Wee verſteht auch er es, in unübertrefflicher 
Freise das bürgerliche Leben in ſeinen kleinen 
a euden und Leiden, in ſeiner Beſchränkun 
wel Behaglichkeit, zu ſchildern. Sein Erfolg iſt 
emnach eln durchſchlagender. 
; Königsberg, 30. März. Vom 1. Mai 
Nu wie wir hören, wiederum der Fahrplan der 
| Ollkahn verändert werden. Dieſes Mal iſt die 
ſünründerun jedoch ſehr groß, denn es werden 
amtliche Züge verlegt. So werden für die 
olge z. B. die beiden Courrierzüge aus Berlin 
di orgens und Abends hier eintreffen und beide 
lrekt bis Eydtkuhnen gehen; ferner der Eilzug 
nach Berlin nicht mehr in der Nacht um 2 Uhr, 
wadern vor 10 Uhr Abends von hier abgelaſſen 
bieden. Wir werden hoffentlich im Stande ſein, 
innen Kurzem den ganzen veränderten Fahrplan 
ſitheilen zu können. Da der Wohnungsmangel 
aur die Beamten immer drückender wird und 
h ihre Dienſtverrichtung ſtörend einwirkt, ſo 
pat die Direktion der königl. Oſtbahn verfügt, 
f in dieſem Jahre Wohnungen für 16 Be⸗ 
g tenfamilien, und zwar in der Nähe des Li⸗ 
utbahnhofes, erbaut werden ſollen. 
* Stettin, 30. März. In der heutigen Ge⸗ 
geralverſammlung der hieſigen Aktiengeſellſchaft 
für, Eiſenbahnbedarf und Maſchinenbau „Ar⸗ 
Hursberg“, in welcher 43 Aktionäre mit 233 
E timmen anweſend waren, wurde dem Aufſichts⸗ 
. und dem Vorſtande nach Vorlegung des 
Veſchäftsberichts Decharge für 1873 ertheilt und 
darauf eine Kommiſſion von 6 Aktionären ge⸗ 
| wählt, welche in Gemeinſchaft mit dem Gläubi⸗ 
ber Ausſchuß die geeigneten Schritte zur Rekon⸗ 
4 uftion der Geſellſchaft einer demnächſt zu beru- 
Diden Generalverſammlung vorſchlagen wird. 
ie beantragte Aenderung der Statuten, wo⸗ 
ch zum Beſchluß der Liquidation nicht mehr 


Ihönen, ſeit ein Paar Decennien in Danzig ein⸗ 
gebürgerten Sitte, die der Erbauung und ſtillen 
geiſtigen Sammlung gewidmete Charwoche durch 
ernſte geiſtliche Muſik einzuleiten, wurde auch in 
ihr die ſehr gelungene Aufführung des großen, 
hoch erhebenden Händel'ſchen Oratoriums „der 
N Meſſias“ durch den Collin'ſchen Geſangverein, 
unter Mitwirkung eines bewährten Mitgliedes 


die Deponirung von zwei Dritteln des Aktien⸗ 
kapitals erforderlich ſein ſoll, wurde ſodann ge⸗ 


genehmigt und der Auffichtsrath wiedergewählt. 


Verſchiedenes. 


— Paris, 23. März. Ein neuer Humbug 
des „Figaro“. Die Redaction des allbekannten 
Klatſchblattes Figaro“ hat ſoeben das von ſei⸗ 
nem Herausgeber, Herrn v. Villemeſſant, dem 
würdigen Vertreter des journaliſtiſchen Charla⸗ 
tanismus, erbaute Hotel in der rue Drouot 
bezogen. Da der „Figaro“ und Herr Villemeſſant 
ſteis etwas ganz Außergewöhnliches, Auffallen⸗ 
des haben müſſen, um von ſich reden und für 
ſich Reelame zu machen, jo iſt das neue Haus 
durch eine ebenſo auffallende als geſchmackloſe 
Bauart ausgezeichnet. Die Facade im Jeſuiten⸗ 
ſtyl angelegt, aber mit allerhand coloriſtiſchem 
Firlefanz überladen, iſt von einem Glocken⸗ 
thürmchen gekrönt, welches dem Ganzen das Ans 
ſehen einer Kapelle gäbe. wenn nicht eine Loggia 
im erſten Stockwerk, vor der ein in Erz 
gegoſſener Figaro ſeine Feder mit einem Raſir⸗ 
meſſer ſchnitzte, eher auf eine große Barbierſtube 
hindeutete. Jener Campanile nun beherbergt, 
Niemand weiß wozu, zwei wirkliche Glocken, 
und der Cardinal-⸗Erzbiſchof von Paris hat es 
nicht unter der Würde ſeines geiſtlichen Amtes 
gehalten, dieſe Glocken und gleichzeitig die Ma⸗ 
ſchinen des Figaro geſtern feierlich durch einen 
Prieſter einſegnen zu laſſen. Viele ernſte Ka⸗ 
tholiken von Paris ſind über dieſen Vorgang 
entrüſtet, aber der Figaro kämpft ja für „Thron 
und Altar“ er iſt ja eine der Säulen der mo⸗ 
raliſchen Ordnung. 


enge. 


— Stadtverordneten⸗Verſammlung. Die auf Mitt⸗ 
woch den 1. April er. anberaumt geweſene Sitzung 
iſt nicht beſchlußfähig geworden, indem nur 12 Mit⸗ 
glieder erſchienen. Bei der Wichtigkeit der Vorlage 
wird deshalb die Einladung zur Sitzung am Mitt⸗ 
woch den 8. April mit Hinweis auf $. 42 der St O. 
erfolgen. 

— Concert. Dem Muſik- und beſonders dem 
Geſangliebenden Theile des hieſigen Publikums 
können wir die Mittheilung machen, daß im Laufe 
des Monats April noch ein Coucert bevorſteht, auf 
welches wir ſchon jetzt die Aufmerkſamkeit unſerer 
Leſer hinlenken und Intereſſe dafür erwecken möchten. 
Der Singverein beabſichtigt nämlich das hier — aber 
vor langen Jahren — ſchon zweimal vorgetragene 
Oratorium „Elias“ von Felix Mendelsſohn-Bartholdy 
zum dritten Male den hieſigen Freunden der Muſit 
und des Geſanges insbeſondere vorzuführen. 
Bei dem erſten Male, wo die Aufführung im Rath⸗ 
hausſaale ſtattfand, fang die Hauptpartie, den Elias, 
der damals als Solobaritoniſt im Königl. Domchor 
zu Berlin angeſtellte Sänger Louis Schmidt, bei der 
zweiten Aufführung in der Aula des Gymnaſiums 
wurde der Elias von einem in dem letzten Kriege 
ſeinem Berufe als Arzt erlegenen Thorner, dem 
verſt. Stabsarzt Dr. Hermann Oloff geſungen. Jetzt 


iſt für die Uebernahme dieſer Partie der hier wohl⸗ 


bekannte und beliebte Opernſänger Herr Glomme 
gewonnen, welcher zur Zeit fi mit der Operngeſell⸗ 
ſchaft des Danziger Stadttheaters in Bromberg be— 
findet und von dort herüber kommen wird. Mit 
Herrn Glomme wird auch eine andere in Bromberg 
heimiſche Dame in dem Oratorium als Soliſtin 
mitwirken, welche ſich einer ſehr ſchönen klangvollen 
und kunſtgerecht ausgebildeten Stimme erfreut, und 
dem Anſuchen des Dirigenten unſeres Singvereins, 
des Herrn Prof. Dr. Hirſch, bereitwilligſt nachgegeben 
hat. Die letzte Hälfte der Winterſaiſon, die uns auf 
dem Gebiete der Kunſt ſo viel des Schönen gebracht 
hat, wird alſo in würdiger Weiſe ſchließen. 

— Anterſchlagung von Fleiſchwaaren. Einem Fleiſcher⸗ 
lebrburſchen, der für ſeine Wäſche und Kleidung ſelbſt 
zu ſorgen hatte, war es gelungen eine Waſchfrau aus⸗ 
findig zu machen, die nicht baar Geld von ihm verlangte, 
ſondern ſich für ihre Dienſte durch Lieferung von 
Wurſt ze. ꝛc. bezahlen ließ, welche Waaren ihr denn 
auch der Lehrburſche in ſolcher Quantität zubrachte, 
daß nicht nur die Waſchkoſten damit gedeckt wurden, 
ſondern meiſt noch ein überſchießender Werth von 
der Frau durch Baarzahlung ausgeglichen werden 
mußte. Ebenſo honorirte der Burſche die Frau eines 
Töpfergeſellen für Reparaturen an ſeinen Kleidern 
auch durch Wurſt und Fleiſchwaaren, entwendete auch 
aus dem Laden verſchiedenes Fleiſch und Würſte ver⸗ 
ſchiedener Art unb machte ſich aus dem Verkauf der- 
ſelben baares Geld. Der Lehrherr entdeckte endlich 
die Untreue ſeines Burſchen, veranlaßte die Polizet 
ihn ins Verhör zu nehmen, wo er dann feine Uebel— 
that bald eingeſtand. Auf Antrag des Meiſters ſind 
ſowohl der diebiſche Lehrburſche als auch die Hehler 
der Staatsanwaltſchaft zur weiteren Veranlaſſung 
überwieſen. 

— verfolgung auf langſamem Wege. Bereits Ende 
des Monats Februar unternahmen es 10 Bewohner 
aus Abbau Groch (gewöhnlich „Neuwelt“ genannt), 
welche Brennholz gebrauchten aber nicht kaufen woll⸗ 
ten, ſich ſolches unentgeltlich aus der nahen Waldung 
in Ruſſiſch-Polen zu verſchaffen und gingen deshalb 
nicht bloß mit den nöthigen Werkzeugen, ſondern zu 
Schutz und Trutz auch mit Schießwaffen verfehen 
ohne Paß über die Grenze. In der poluiſchen Forſt 
trafen ſie aber auf einen ruſſiſchen Forſtſchutzbeamten, 
welcher den Holzdiebſtahl verhindern wollte. Es ent⸗ 
ſtand zwiſchen dem Forſtbeamten und den Holzdieben, 
die den Weg nicht vergeblich gemacht haben wollten 
und, geſtützt auf ihre Mehrzahl, ihr Vorhaben mit 
Gewalt durchſetzen wollten, ein Wechſel von Schüſſen, 
durch welche der ruſſiſche Forſtwächter ſo verwundet 
wurde, daß er einige Tage darauf an den erhaltenen 
Verletzungen ſtarb. Obwohl von dieſer Grenzver⸗ 
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letzung und dem Raubzuge nebſt deren unglücklichem 
Ausgange alsbald Meldung an das hieſige Landraths⸗ 
amt, als dieſſeitige Grenzpolizeibehörde, gelangte auch 
die Vernehmung der Thäter bewirkt iſt, hat die Ein⸗ 
leitung der eigentlichen Unterſuchung gegen dieſe bis 
letzt noch immer nicht erfolgen können, weil die Mit⸗ 
theilungen und Verhandlung über die Angelegenheit 
nicht unmittelbar zwiſchen der ruſſiſchen Grenzbehörde 
und dem preußiſchen Landrathe reſp. Staatsanwalte 
geſchehen kann u. auf dem Umwege durch die beiderſeiti⸗ 
gen Miniſterien der auswärtigen Angelegenheiten ge⸗ 
führt werden. Ein Weg auf dem die Sache freilich 
recht langſam vorſchreitet, der aber vielleicht doch nicht 
zum richtigen Ziele führt, weil durch die Verzögerung 
die Verdunkelung der Sachlage ſehr erleichtert wird. 

— Drei wochen in Srüferort. Unter dieſem Titel 
iſt eine Strandidylle von Ferdinand Falkſon im 
Verlage der Hartungſchen Buchdruckerei in Königs⸗ 
berg erſchienen, auf die wir alle Freunde unſeres 
heimathlichen Meeresſtrandes aufmerkſam machen 
möchten. Der Verfaſſer ſchildert in ſchwunghafter 
poetiſcher und lebensfriſcher Weiſe die Endrücke, 
welche er an den Geſtaden der Oſtſee zuerſt in 
jugendlichen Jahren als Student der alma mater 
Albertina (etwa um 1840) davon getragen, als die 
Königsberger nur Cranz verehrten und auf das ſich 
in primitivſten Zuſtänden befindende Neukuhren noch 
mit Verachtung berabſahen, und nächſtdem ſeinen 
einige Wochen umfaſſenden Aufenthalt im Sommer 
1872, bei welchem ſich ſeinem gereiften Blick und 
nachdem er auch gründliche Bekannlſchaft mit entle⸗ 
generen oft und viel gerühmten Geländen: Stubben- 
kammer, Kiel, Helſingoer, Marienlyſt ꝛc. gemacht, 
ja auch die Alpen und Italien nicht unberührt ge⸗ 
laſſen hatte. Trotzdem floſſen ihm als phäakiſche 
Tage in Neukuhren, Warnicken, Brüſterort u. ſ. w. 
die Wochen dahin. Indem der Verfaſſer die land⸗ 
wirthſchaftlichen und littoralen Schönheiten des Bern⸗ 
ſteinlandes und der die Phantaſie ſtets neu anregen⸗ 
den wechſelvollen Meeresfläche in einfacher aber 
ungemein anſprechender Weiſe ſchildert, widmet er 
auch den induſtriellen Unternehmungen, die ſeit kaum 
einem Jahrzehnt dort einen ſo ungeahnten Aufſchwung 
bei der Ausbeutung unſeres vaterländiſchen Goldes, 
des Bernſteins, gefunden, eine eingehende Beobach- 
tung und macht uns mit den Einrichtungen, die dort 
in der See mittelſt der Taucherflotte und, zurückgelegen 
im Lande, in tiefen Erdſchachten bei dem Durchfor⸗ 
ſchen der blauen Erde zu dankbarer Anwendung 
gelangen. Dann macht der Verfaſſer den Leſer auch 
mit den übrigen nahegelegenen und mit landwirth⸗ 
ſchaftlichen Reizen ausgeſtatteten Orten, als War⸗ 
nicken, Sorgen, Kraxtepellen, Hubnicken, Kreislacken, 
Palmnicken u. ſ. f. bekannt und auch die grauen 
Gedanken eines alten Junggeſellen von ernſtem 
Klange einflechtend, bricht er dieſe mit ſieg reichem 
Humor an rechter Stelle ab und ſchließt noch einige 
intereſſante Reminiſzenzen aus der Erbhuldigung im 
Jahre 1840 etc. an, der er als Studio beigewohnt 
und bei welchem Rückblicke ihm die Commilitonen Grego⸗ 
rovius und v. Keudell, beide vom baltiſchen jetzt hochge⸗ 
ehrt an das lateiniſche Ufer verſetzt, vor das 
geiſtige Auge treten. Am letzten Abend weilt er in 
der Nähe des Leuchtthurmes, er gedenkt des kommen- 
den nordiſchen Winters und ſo laſſen wir den weh⸗ 
müthigen Abſchied vom liebgewordenen Geſtade ſo 
wie auch vom Leſer in ſeinen eigenen Worten folgen: 
„Doch ſieh! Die Flamme des Leuchtthurmes entzün⸗ 
det ſich. Freundlicher Lichtquell, beleuchte mir den 
Wieſenpfad, der zur Heimath führt! Dein Reich 
beginnt, nun der Tag dabin gegangen und in dem⸗ 
ſelben Augenblicke, da ich harmlos auf feſtem Grunde 
in deinem Schimmer wandere, mag wohl der See⸗ 
mann auf ſchwankendem Brette ſorgenden Auges 
deinen warnenden Blick anſchauen. Doch, nur wenige 
Stunden! und auch du wirſt erlöſchen und ein neuer 
Morgen wird tagen.“ 

Selen wird der Leſer die gemüthvolle und an⸗ 
muthige kleine, nur 44 Seiten 80 umfaſſende Skizze 
unbefriedigt durcheilen. Das Büchlein erfreut zu⸗ 
gleich durch ſauberſte typographiſche Herſtellung. t. 


Getteide-Marnkt. 


Chorn, den 1. April. (Georg Hirſchfeld.) 

Bei ſehr geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 72—77 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 77—80 Thlr., per 2000 Pid 
5 en 60 62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Er f en 50 52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60-63 Tolr. per 2000 bfd. 
Beier 34- 37 Thlr. pro 1250 Pfd. 

piritus loco 100 Liter pr. 100 % 21 ½ thlr. 
Rübkuchen / —3 Thlr. pro 100 Pfd. 


elegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 1. April. 1874. 
Fonds: matt. 
Russ. Banknoten 92% 
Warschau 8 Tage 92 ¼¾ 
poln. Pfandbr. 5% tl. . ß7ç779½ 
Poln. Liquidationsbriefe ER ET 
Westpreuss. do 4% „94% 
Westprs. do. 4½% . 101% 
Posen. do. neue 4% „ 93% 
Oestr. Banknoten 90% 
Disconto Command. An tb. 142 ½ 
Weizen, gelber: 
April-M i 685 ½ 
Septbr.-Octbr. . . . . * . . . 81 74 
Roggen: 
ere rere 2 
Ap 1 
luli-Aug ue. 58% 
Septbr.-Octbr . » +» 857% 
Rüböl: 
April 181 
FF 
N Septbr.-Octobe . „* . „* * * . .20 1 ya 


April-Mai * * * „ * „ [7 * * 

Aug.-Septbr. . . . . * * . * 
Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%. 


Fonds- und Producten-⸗Vörſen. 


s Berlin, den 31. März. 
Gold p. p. 

Imperials pr. 500 Gr. 461 bz. 
Oeſterr. Silbergulden 95 bz. 

do. do. 4½ Stückl 93% bz. 
Fremde Banknoten 99% G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999% G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93 bz. 

Der heutige Getreidemarkt verlief träge, war 
aber zumeiſt von einer feſten Stimmung begleitet, 
die durchweg zu etwas beſſeren Preiſen führte. 

Weizen loco war wenig angeboten und etwas 
leichter zu laſſen; für Termine begegnete das keines⸗ 
wegs ſpärliche Angebot ebenfalls einer verhältnißmäßig 
guten Kaufluſt, welche letztere auch ſchließlich im 
Uebergewichte blieb. 8 

Roggen zur Stelle hatte mäßigen Handel zu den 
ungefähr geſtrigen Pretſen. Im Termingeſchäft 
war der etwas beſſere Begehr doch nicht ausreichend, 
um die anziehende Richtung der Preiſe nachhaltig zu 
unterſtützen, vielmehr waren die letzteren mehrfachen 


kleinen Schwankungen abwärts unterworfen, ſchloſſen 


dann aber feſt. 

Für Hafer, loco und Lieferung, zahlte man 
willig die etwas höheren Preiſe. — Rüböl, anfäng⸗ 
lich noch im Werthe gedrückt, zeigte zum Schluß 
wieder eine recht feſte Haltung. — Spiritus blieb 
feſt im Werthe gehalten, hatte aber nur ſehr ſchwa⸗ 
chen Handel. Gek. 10,000 Liter. 

Weizen loco 73—90 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 56—67 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Gerſte loco 56—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. 


Hafer loco 52—65 Thaler pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 62—67 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 55—61 Thlr., bz. 

Rüböl loco 17% thlr. 

Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 10% thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
22 thlr. 4 ſgr. bez. 


Breslau, den 31. März. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur ſchwach, die Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 


Weizen wenig verändert, bezahlt iſt worden 
per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 
8½¼ 9 Thlr., gelber mit 8¼—8¼ Thlr., feinſter 
milder 8½⅛1ò2 Thlr. — Roggen blieb nur in 
trockene Oualitäten verkäuflich, per 100 Kilogramm 


netto 6 —7½ Thlr., feinſter über Notiz. — 
Gerſte in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm neue 
6½—7 Thlr., weite 78 7 Thlr. — Hafer ſchwach 


preishaltend, per 100 Kilo. weißer; 5¼ - 6 Thlr., 
feinſter über Notiz. — Mais, zugeführt, per 
100 Kil. 6¼ —6⁰ Thlr — Erbſen unverändert, 
per 100 Kilogr. 68 —6½ Thlr. — Bohnen boch 
gehalten, per 100 Kilo. 7½—75/ Thlr. — Lupinen 
offerirt, per 100 Kilogr. blaue 4½¼—5½ Thlr., 
gelbe 5 ¼ - 57/1 Thlr. 

Oelſaaten ſchwache Kaufluſt. 

Raps kuchen unverändert, per 50 Kilogr. 71 
74 Sgr. - 

Leinkuchen gute Kaufluſt, per 50 Kilo, 104 
—106 Sgr. 6 

Kleeſaamen ſchwache Kaufluſt, rother matter, 
per 50 Kil. 11-12-1315 Thlr., weißer unveränd. 
per 50 Kilogramm 13—16½ 19 ½ Thlr., hochfein 
über Notiz bezahlt. 

Ty mothee gut verkäuflich, 10% 12 Thlr. pro 
50 Kilogr. 

Mehl wenig verändert, per 100 Kilogramm 


unverſteuert, Weizen fein 12—12¼8, Roggen fein 


10% — 11 thlr., Hausbacken 10 10% thlx., Roggen⸗ 
futterm. 4 45/6. Weizenkleies 3½—85,Thlr. 
. ———— 
Wieteurologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 


SE ge Wind⸗ gr 
0. R. Richt. Stärke. Anſicht. 
Am 31. März. 


Ort. 


8 Haparanda 334,6 —6,4 N 1 heiter 
„Petersburg 330,4 —5,7 0 ; 

„Moskau 335,5 — 5,0 SW. 2 bemölkt 
6 Memel 329,5 0,9 N. 2 trübe 

7 Königsberg 330,8 2,4 NW. 4 bedeckt 
6 Putbus 331,5 3,8 WW. 4 bezogen 
„Stettin 333,5 4,4 NW. 4 bedeckt 
„Berlin 334,2 5,4 W. 2 bewölkt 
„ Poſen 329,4 4,2 W. 4 bedeckt 
„Breslau 330,0 4,7 W. 4 wolkig 
8 Brüſſel 3364 8,0 SW. 2 bedeckt 
6 Köln 336,0 6,7 W. 2 trübe 

8 Cherbourg 338,1 8,0 SW. 3 bedeckt 
„Havre 338,1 9,6 SW 3 bedeckt 


Station Thorn. 
31 März. Bi Ton. * 157 | 


reduce. 0 
2 Ubr Nm. 332,37 5,4 NZ w. 
24 SW w. 


10 Uhr Ab. 332,99 
1. April. 

Ubi be. Nan. 

Waſſerſtand den 1. Apeil 6 Fuß 3½ Zoll. 


2 
1. 
2:2 
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Bekannten ein 


praktiſch empfohlen, liefert in großen 
und kleinen Parthien 


Gtündonnerſtag⸗Preheln 


dung anzeigt 
Thorn, am 1. April 1874. 
die hinterbliebene Wittwe 
und Kind. 


Die Beerdigung findet Freitag Nach⸗ 
mittag 4 Uhr vom Tranerbauſe aus ſtalt. 


Ber meiner Abreiſe nach Ohlau 
in Schleſien ſage allen Freunden und 
herzliches Lebewohl 
Olawski nebſt F au. 


Siädtiſche Mädchenſchulen. 
Die Aufnahmeiermine find: 

1. Für die Elementare und Bürger⸗ 
töchterſchule am Donnerſtag den 9. 
d. M 


2. Für die höhere Töchterſchule am 
Freitag d. 10 d. M. 
jedesmal von 9—1 Uhr, in den ent 
ſprechenden Amtslocalen. 
Thorn den 1. April 1874. 
Dr. A. Prowe 
Director. 


Concertprobe 


des eng zum 


Ilias 
Donnerſtag den 2. April, 8 U. Abends. 


Empfehlung 
an den 
Handelsſtand, Exporteure und 
Admmiſtrationen. 
Das ausgezeichneteſte in Copirtinte, 
in Pulver (aljo überallhin verſendbar) 
aus dem mit heißem Waſſer in weni⸗ 
gen Minuten die Tinte hergeſtellt wird; 
gefl. Auftrage werden umgehend ausge. 
führt durch C. A. Wyss, Saudrain 40 
in Bern, (Schweiz). 
Preis pr. Pfd. für 3—4 Litres Tinte 
1 Rchstblr. 


Schulanzeige. f 
Das Sommerhalbjahr in meiner 
Schule beginnt den 13. April. Zur 
Annahme neuer Schülerinnen bin ich 
täglich in den Vormittagsſtunden bereit. 
Auch finden noch einige Penſionaire 


freundliche Aufnahme. 


Laura Prellwitz, Weißeſtr. 74. 
"Turntuche: 
rein u. halbwolle, 
ſeit 10 Jahren von den meiſten deut⸗ 
ſchen Turnvereinen eingeführt und als 

Herm. Tasche jqun. 
Cbemnitz. 


aſteten täglich friſch Vormittags 
ur a Michaelis. 


mit Citronat⸗ und Mandel⸗Füllung 
bei Michaelis. 
Beſtellungen zum Feſte erbitte ich 
richt frühzeitig Michaelis. 
Gründonnerſtag-Pretzel, 
gefüllte und ungefüllte zu jedem belie- 
bigen Preiſe in bekannter Güle empfiehlt 
die Conditorei R. Tarrey. 


Friſche Tiſchbutter. 
und täglich zweimal friſche Meilch iſt zu 
haben bei Wim. Reinsdorf. 
Gerechle Straße im Paule des Hen. roch. 
Ein Puthahn iſt aus Tivoli entlau⸗ 
fen. Wiederbringer erh. gute Belohn. 
Eine zute Nähmaſchine billig 
zu verkaufen Gerechteſtraße 108 1 Tr. 


Gentral-Expedition 
Zeitungs- Annoncen 


für alle 
hieſigen und auswärtigen Zeitungen 
von 


egru 
wirt A. Retemeyer, "ii. 
vereideter Sachverſtändiger für Zeitungs- und 
Ankündigungs⸗Sachen deim Königl. Stadtgericht. 
Berlin, Gertraudtenſtr. 18. 
Correſpondenz. — Referate aller Art. 
ebersetzung der Inserate 
in alle Landessprachen. 


Zeitungs-verzeichulſſe und Tarif fowie vorläufige 
Aoſen-Auſchläge gratis und fran eo. 


2000 Poar 
Hondſchuhe 


durch einen billigen Gelegen heitseinkauf, 

in couleurt, ſchwarz, weiß und bell 

für Damen à 12 Sgr., für Herren a 

14 Sgr. empfiehlt 

5 Herm. Dressler, 
Brückenſt . 44 

in möblirtes Zimmer vermieſhet 

Jacob Heymann 
Breite Straße 441. 


Bekanntmachung. 


Die zum Zwecke des Chauſſeebaues auf Grund des Allerhöchſten Privile⸗ 
giums vom 4. Mai 1857 ausgegebenen Öprozentigen Obligationen des hieſigen 
Kreiſes werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, die Kapital⸗ 
Beträge bei den nachſtehend bezeichneten Zahlungsſtellen, gegen Rückgabe der 
Obligationen, nebſt Coupons und Talons vom 10. Juli e. ab zu erheben. 

Es gelangen zur Einlöſung: 

Serie II. Littr. A. à 500 Thlr. No. 1, 2, 
Ei 95 22, 24, 25, 26, 27, 28, 29, 30, 31, 
38, 


4. 7, 8, 9, 11, 16, 17, 18, 
32, 33, 34, 35, 36, 37, 


130, 
145, 
159, 


Serie II. Litir. C. à 100 Thlr. 
15, 16, 17. 19, 21, 22, 23, 26, 28, 
39, 41, 42, 43, 44, 45, 48, 49, 51, 
63, 65, 66, 67, 68, 70, 71, 72, 73, 
83, 84, 85, 86, 88, 89, 91, 92, 93, 
105, 106, 107, 110, 111, 112, 113, 
123, 124, 126, 127, 128, 129, 130, 
143, 145, 146, 147, 148, 149, 150 
160, 161, 162, 163, 165, 166, 167, 
178, 179, 180, 182, 183, 184, 185, 
194, 195, 196, 198, 199, 200. 

Serie II. Littr. D. a 50 Thlr. N 
16, 18, 23, 24, 25, 26, 27, 28, 29, 35, 36, 37, 
47, 48, 49, 51, 52, 54, 55, 56, 58, 59, 60, 61, 64, 
73, 74, 75, 78, 80, 81, 82, 83, 86, 90, 91, 92, 93, 
104, 105, 106, 108, 109, 112, 114, 121, 123, 
130, 132, 133, 134, 135, 137, 139, 142, 143, 144, 145, 147, 148, 
149, 151, 154, 155, 156, 157, 158, 160, 161, 164, 169, 170, 173, 
174, 176, 178, 179, 180, 181, 182, 183, 185, 186, 188, 189, 191, 
192, 195, 197, 198, 200. 

Diefen Obligationen ift nur der Talon beizugeben und werden mit den 


114, 
131, 
151, 
168, 


156, 157, 
175, 176, 


186, 190, 191, 


No. I. 2, 3, 4, 5, 7, 8, 10, 12, 13, 
38, 39, 40, 43, 44, 45, 

66, 67, 68, 69, 70, 
96, 98, 99, 100, 103, 
124, 126, 128, 129, 


— 
> 


Rapitalbeträgen auch gleich die Zinſen für das 1. Semeſter d. J. ohne Cous|. 


pons gezahlt werden. f 
Die Einlöſung erfolgt: g 
1) in Thorn durch die Kreiskommunal-Kaſſe. 
2) in Berlin durch Banquier EHIeimann. 
3) in Königsberg durch Banquier S. &. Samter. 
4) in Danzig durch den Danziger Bankverein. 
Wir bemerken ſchließlich, daß wir bereits vom 15. Mai d. J. an bereit 
ſein werden, die Einlöſung der Obligationen zu bewirken. 
Thorn, den 30. März 1874. 
Namens der kreisſtändigen Chauſſeebau⸗Commiſſton. 
Der Sandrath. 


Submiſſions-Aufforderung. 


Die Ausführung der Bauarbeiten zum Neubau der Capelle 

für das Cadettenhaus hierſelbſt, und zwar: 
1. Die Ausführung der Erde und Maurerarbeiten, veranſchlagt auf 
1849 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf. 0 
2. Die Lieferung von 300 Kbm. geſprengter Feldſteine. 
3. Die Lieferung pon 154 Mille hart gebrannter Mauerziegel, 70 
Mille Verblendziegeln und 2000 Stück Formziegeln. 
Die Lieferung von 1120 Faß Kalk in gelöſchtem Zuſtande. 
5. Die Lieferung von 370 Kbm. ſcharfen reinen Mauergrand. 
6. Die Ausführung der Zimmerarbeiten, veranſchlagt auf 660 Thlr. 
9 Pf., ſowie die Lieferung der hierzu erforderlichen 56,5 Kbm. Bauholz und 
33 Kbm. Schnittholz in den vorgeſchriebenen Längen und Stärken. 
Die Eindeckung von 456,3 OHM Schieferdach incl. Lieferung der 
Materialien. N 
8. Die Lieferung von 850 Kilo Schmledeeiſen in Ankern und 
Bolzen und 
9. Die Lieferung von 66,3 M. gewalzter Tförmiger Fenſtereiſen 
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. — 

Die Submiſſionsbedingungen, der Anſchlag und die Zeichnungen liegen 
werktäglich im Büreau des Waſſerbauinſpectors Kozklowski hierſelbſt aus, 
und können dortſelbſt eingeſehen werden 

Die Submiſſions⸗ Offerten find verfiegelt und mit der Aufſchriſt: 


„Submiſſion auf Maurerarbeiten (reip. Fie- 
ferung von gefprengten Feldſteinen, eic) zum 
Dan der Capelle für das Cadettenhaus 

bis ſpäteſtens Mittwoch den 15. April l. Vormittags 


10 Ahr portofrei unter Beifügung der etwa erforderlichen Materialien: 
Proben im Büreau des Cadetteubauſes hierſelbſt abzugeben, woſelbſt zur be⸗ 
zeichneten Zeit die Eröffnung der eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Submittenten erfolgen wird. 


Culm, den 28. März 1874. 


Das Königliche Commando des 
Cadellen-Hauſes. 
von Schickfuss. 


Henriette Davidis, Praktifhes Kochbuch 


für die gewöhnliche und feinere Küche. Mit über 1900 zuverläſſigen 
und ſeibſtgeprüften Rezepten. Mit beſonderer Berückſichtigung der 
Anfängerinnen und angehenden Hausfrauen. Neunzehnte Auflage. 
1874. Mit neuen Maßen und Gewichten. Vo züne des Dawidis“ 
cen Koc buchs: Zuverläſſigkeit, Genauigkeit, Reichhaltigkeit, Spar- 
amkeit Preis broch. 1 Ther., elegant a bunden J Thlt. 10 Sgr. 
erlag von Velhagen & Klaſing in Bielefeld und Leipzig, zu haben 
bei Ernst Lambeck in Thorn. i 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


‘ 


So eben iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung zu haben, in 
Thorn vorräthig bei Ernst ambeck; 


Das Preußiſche 
Mieth⸗, Pacht- und Geſinde⸗Recht 


im Gebiete des Allgemeinen Landrechts. 


Eine populäre Darſtellung aller einſchlägigen Beſtimmungen, nebſt 

Anleitung zum felbitftändigen Anſtellen von Klagen aus Mieth. und 

Pachtverträgen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden 
Prozeſſes, Betreiben der Execution ꝛc. 


Mit einer Reihe von Formularen zu Mieth- und Pacht⸗ 
Verträgen, Klagen, Exmiſſions⸗(Räumungs-) Klagen, Exekutionsgeſuchen ꝛc. 


Ein unentbehrliches Handbuch für Jedermann, insbeſondere für 
Miether und Vermiether, für Pächter und Verpächter, für die Herrſchaft 
und das Geſinde, zur Belehrung über ihre Rechte und Pflich zen. 


Preis: 6 Sgr. (Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr!) 


von 


9 Robert Kempinski 


16. Brückenſtr. 16. 


mpfiehlt ihr Lager eleganter und anerkannt dauerhafter 


Herren⸗ und Damen-Stiefel 
in größter Aus wahl zu ſolideſten Preiſen. 


Haaffiartoffeln. 


Early Rose, frühe Roſeukartoffel Wehlſchmeckende Speiſe- und früheſte 
aller Brennkartoffeln — daher von Krankheit frei — ton erfahrungsmäßig 
ausgezeichnet hohem Ertrage: 

ächter Amerikaniſcher Original⸗Import von 73: 1 Ctr. 5 Thlr., 5 Ctr. 
22 ½ Thlr. A 
nachgebaute (Aechtheit garantirt: 1 Ctr. 4 Thlr., 5 Ctr. 12½ Thlr. 

King of the earlies, König der Frühen, allerfrührfte und ertragreichſte feine 

Frühkartoffel: 1 Ctr 6 Thlr., 5 Etr. 25 Thlr. Größere Quantitäten billiger. 
Illuſtrirte Cataloge, welche Ausführliches über unſere 49 neuen und be⸗ 
währten guten Speiſe⸗, ſtärkereichſden Brenn- und hochertragreichen Futter⸗ 

Kartoffeln enthalten, werden auf Verlangen gratis und franco zugeſandt. 
F. v. Groeling, Gutsbeſitzer, A. Busch, Rittergutsb ſitzer, 

Lindenberg bei Berlin NO. G. Maſſow bi Zewig in Pommern. 


eee 
Dremer Ausſtellungslooſef Der Jugendspiegel. 


mit Hauptgewinnen von Rm. 30,000, 
1000, 10,000 u. |. w. find a ! 
aler zu beziehen durch das! . 
neler un genen kn dne has. Zinsen Dieses berühmte Original- 
Meisterwerk, der einzige zu- 
verlässige Retter, der durch 


der internationalen laudwirthſchaft 
lichen Ausſtellung in Bremen. N 
Selbstbefleckung ete geschwäch- 5 


„Gute Kinderfrauen, Köchnnen und ien Mannheit und Jugend ist 
für 17 Sgr. franco von W. 


e ze weilt noch zum 15. 
pril nach das Vermiethungs⸗Comptoir ; N l 8 
St. Makowski, Bäckerſtr. 249. mae „ EN almeRe 


Eine Vrehrolle kauft Altſtadt 164. 


Dienſtag den 7. April er. ſoll auf 
dem früheren Karpinski'ſchen Grund⸗ 
ſtücke auf der Mocker ſämmtliches noch 
vorhandenes Inventarium als 5 Milch⸗ 
kühe, 2 Pferde, 2 Wagen, 1 Schlitten, 
1 faſt neue Hekſelmaſchine, ſowie ver⸗ 
ſchiedene Ackergeräthſchaften freihändig 
verkauft werden. Auch iſt das Wohn⸗ 
haus daſelbſt zu verkaufen. 

Thorn, im März 1874. 

Aron S. Cohn. 
Vene Frühjahrsmoden 
in Herren und Knaben⸗Hüten 
empfieblt 
E. Nürnberger, Cufmerftr. 

Mein reichhaltiges 

Schuh- und Stiefellager 
für Herren und Damen, ſowie Kinder⸗ 
ſchuhe empfehle ich zu billigen Preiſen. 


J. Prylinski, 
Brrückenſtraße 5 1. 
36 Fl. Walyczer Bier 
exl. Glas für 1 Thlr offerirt 
F. Gerbis. 


> 
VCC 1 Pferdeſtali ſucht 
Feines Dromberger Wei-. Simon M. Leber 


Preéference-Bogen, 
das Buch 6 Sar. bei Ernst Lambeck. 
Eine gut erhaltene 


Drehrolle 
wird zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten un er K. 1 in der 

Exped. d. Ztg. 
Der Unterricht beginnt im Gymna⸗ 
ſium am 13. April 8 Uhr. Zur Auf⸗ 
nahme neuer Schüler werde ich am 9., 
10., 11. von 9—1 Uhr in meinem 
Geſchäftszimmer bereit ſein. . 
Lehnerdt. 
I mbl. part. Zim. z orm. Bäckerſtr. 214. 
Hamburger PöckelRoulade, feine 
Trüffelleberwurſt, guten gekochten Schin⸗ 
ken, feinſte Cewelatwurft. 
empfiehlt 
r G Scheda. 
din möblirtes Zimmer vermiethet 
J. Heymann, Altſt. Markt 436. 


mbl. Zum. für 12 Herren z verm. 
Heiligegeiſtſtr. 172 vis à vis Fortific. 


zeu- Mehl Kirchliche Nachrichten. 
empfiehlt zum Feſt Am Charfreitag, den 3. April. 
R. Werner, Brückenſti. 23. In der altſtädt. ev. Kirche. 


Frühe 6 Uhr Communionfeier. 
Ausverkauft Morgens BY Uhr ſiädt n ereus; 
9 H 5 In der neuſtädt. ev. Kirche. 
Ich gebe mein Cigarren⸗Geſchäft auf! Morgens 7 Uhr Communion⸗Andacht. 
und verkaufe von heute ab zum Ein⸗ — — ⏑äͤ 4 —ü—4Vů 
kaufspreiſe jede Quantität. 


Altſtädt. Markt. 


2 


Es predigen 
Am Charfreitag, den 3. April. 
„In der altſtädt. ev. Kirche. ] 
Vormittag Herr Pfarrer Geifel. 
(Kellette Vor⸗ und Nachmittags für das 
biefige Armenhaus). 
Nachmittag Herr Superintendent Markull⸗ R 
In der neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 
(Solleste für das hieſige Armenhaus. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 


Wechsel 


NEXPE, 
an all Ir, 
I 2 


ntzen der Welt 


la ha M: zitaf Aa 


Synagogale Nachrichten. 
Donnerſtag und Freitag den 2. unde, 


d. M Morgens Predigt des Herrn R 
Dr. Oppenheim in der hieſigen Synagoge, 


